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Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme, Behandlung . Verwendung und Melde¬

pflicht von rohen Häuten und Fellen.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des

Kesehes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
bez« . auf Grund des Bayrischen Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 5. November 1912 in Verbindung mir der
Allerhöchsten Verordnung vom 31 . Juli 1914 hiermit zur
«llgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede
Zuwiderhandlung , soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 6 *) der Be¬
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 (Reichsgesetzbl . S . 357 ) oder nach § 5 ' *)
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1918 (Reichsgesetzbl . S . 54 ) bestraft wird.

8 i.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a. alle Großviehhäute und Kalbfelle , die als vollständige

Haut mindestens folgendes Gewicht haben:
grün . . . 10 kg.
salzfrei . 9 „
trocken . . . . . . 4 „

1») das ganze aus militärischen Schlachtungen stamniende
Gefälle von Schlachtticren aller Art,

c) das in den besetzten feindlichen Gebieten und den
Etappen - und Operationsgebieten gewonnene Ge¬
fälle von Schlachtierer aller Art und Pferden.

Inländisches Gefälle. § 2.

Beschlagnahme des inländischen Gefälles.
Alle im tz 1 unter a bezeichneten Häute und Felle

«us dem Jnlande werden hiermit beschlagnahmt.
§ 3-

Veräußerungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und

Lieferung inländischen Gefälles , soweit es nicht aus mili¬
tärischen Schlachtungen stammt , in folgenden Fällen er¬
laubt:

a) von einem s Schlächter ***), der Mitglied einer
Häuteverwertungs -Vereinigung (Innung ) ist, an die
Häuteverwertungs -Vereinigung (Innung ) innerhalb
einer Woche nach dem Fallen der Haut oder des
Felles;

I») von einem Schlächter , der nicht Mitglied einer Häute-
»erwertungs - Vereinigung (Innung ) ist, an einen
Händler (Sammler ) innerhalb 4 Woche» nach dem
Fallen der Haut oder des Felles;

«) von einem Händler (Sammler ), dessen monatlicher
Umsatz 100 der Beschlagnahme unterliegende Häute
und Felle übersteigt , an einen von der Kriegs -Roh¬
stoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
ministeriums zugelassenen Großhändler f ) ;

*) von einem Händler (Sammler ), dessen monatlicher
Umsatz 100 der Beschlagnahnie unterliegende Häute
und Felle nicht übersteigt , an einen zugeiassene«
Großhändleroder an einen anderen Händler (Sammler );

. *) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
** zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allge-

Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
1. wer unbefugt euren beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

fchaft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
kaust oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
fchäft über ihn abschließt;

2. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren oder pfleglich zu behandeln , zuwiderhairdelt;

; 3. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführrurgsbestimmungen
juwiderhnnüelt

, " f Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
^rordnuug verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt

wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
*>rd »nt Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
f}  zu zehntausend Mart bestraft, auch können Vorräte, die ver-
M 'iegen sind, un Urteil für dem Staate verfallen erklärt wer-
N». Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
^r «,d »ung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt
' °k, unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
^stbtrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unverinögensfalle

«esängniS bis zu sechs Monaten bestraft.
- . ' **) Schlächter in, Sinne dieser Bekanntnrachung ist der-
P 'ftt, in dessen Eigentum die Haut durch die Schlachtung oder
** Fallen verbleibt oder übergeht.
«. t ) Die Liste der zugelassenen Großhändler ist bei der Kriegs-
Unofs -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsnnnisteriums,

<;ii. n , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstr . 9/10
Amtlich. Sie wird von Zeit zu Zeit durch die Fachpresse ver-

e) von einer Häuteverwertungs -Vereinigung (Innung ),
die einem Verbände von Häuteverwertungs -Vereini-
gungen angehört , au oder durch diesen Verband,
andernfalls an einen zugelassenen Großhändler;

I) von einem Verband von Häuteverwertungs - Ver¬
einigungen oder einem zugelassenen Großhändler an
die Sammelstelle (§ 4) ;

g ) von der Sammelstelle an die Verteilungsstelle (8 4) ;
ti) von der Verteilungsstellc an eine Gerberei.

Diese Veräußerungen und Lieferungen sind nur er¬
laubt , wenn dem Abnehmer gleichzeitig eine Rechnung über
die gelieferten Häute oder Felle übergeben wird.

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung
von beschlagnahmten Häuten oder Fellen ist verboten , ins¬
besondere der Ankauf von Häuten oder Fellen durch die
Gerbereien von einer anderen Stelle als der Verteilungs¬
stelle.

8 4.
Sammelstelle und Verteilungsstellc.

Saminelstelle für beschlagnahmte Häute und Felle ist
die Deutsche Rohhaut -Aktiengesellschaft , Berlin W . 8 , Beh-
renstr . 28.

Vertnlungsstelle ist die Kriegsleder -Aktiengesellschaft,
Berlin W . 8 , Behrenstr . 46.

8 5.
Behandlung der Häute und Felle.

Verboten ist jede Verfügung über die beschlagnahmten
Häute oder Felle , wenn nicht die folgenden Vorschriften
beobachret werden oder morden sind:

a) Die von der Beschlagnahme betroffenen Häute und
Felle sind bei der Schlachtung der Tiere sorgfältig
zu behandeln . Nach der Entfernung der etwa noch
anhaftenden Fett - und Fleischteile ist unverzüglich
nach dem Erkalten das Geivicht der Haut oder des
Felles festzustellen . Diese Feststellung hat/nach Mög¬
lichkeit durch einen vereidigten Wiegemeister zu er¬
folgen . Das durch Wiegen ermittelte Gewicht ist
in unverlöschlicher Schrift (z. B . auf einer an der
Haut oder dem Fell zu befestigenden Blechmarke oder
durch Stempelaufdruck ) zu vermerke ». Gleichzeitig
ist das Gewicht etwa anhaftenden Dungs fachmännisch
zu schätzen. In dem Geivichtsverzeichnis ist sowohl
das durch Wiegen ermittelte Gewicht als auch das
nach Abzug des geschätzten Dunggewichts sich ergebende
Reingewicht (Grüngewicht ) aufzuführeu . Sogleich nach
dem Wiegen , spätestens aber innerhalb 24 Stunden
nach dem Fallen ist jede Haut oder jedes Fell vom
Verwahrer sorgfältig zu salzen . Im übrigen hat
jeder Verwahrer die Haut oder das Fell pfleglich zu
behandeln.

t>) Jeder Händler (Sammler ) hat bis zum zweiten Tage
eines jeden Monats ein Gewichtsverzeichnis des von
ihm im vorhergehenden Monat gesamnieiten Ge¬
fälles nebst einer Rechnung darüber an den zuge¬
lassenen Großhändler einzureichen , an den er seine
Ware liefern will.

ch Jede Häuteverwertungs -Vereinigung (Innung ) die
einem Verbände angehört , hat bis zum ziveiten Tage
eines jeden Monats ein Gewichtsverzeichnis über das
von ihr im vorhergehenden Monat gesammelte Ge¬
fälle nebst einer Rechnung darüber an den Verband
einzureichen . ^

d) Jede Häuteverwertungs -Vereinigung (Innung ) die
keinem Verbände angehört , hat bis zum zweiten Tage
eines jeden Monats ein Geivichtsverzeichnis über das
im vorhergehenden Monat von ihr gesanimelte Ge¬
fälle nebst einer Rechnung darüber an einen zuge¬
lassenen Großhändler einzureichen,

c ) Die Verbände von Häuteverioertungs -Vereinigungen
und die zugelassrnen Großhändler haben bis zum
zehnten Tage eines jeden Monats die Geivichtsver¬
zeichnisse .des im vorhergehenden Monat gemeldet
erhaltenen Gefälles nebst Rechnungen darüber in der
von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeyiums vorgeschriebenen Form
an die Sammclstelle einzureichen.

8 6-
Meldepflicht.

Wer nach Maßgabe der §8 3 und 5 von der Ver¬
äußerungserlaubnis keinen Gebrauch gemacht hat , hat über
die in seinem Besitz befindlichen Häute und Felle der Mel-
destelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung für Leder und Leder-
rohstoffe , Berlin W . 8. Behrenstr . 46 , Meldung zu erstatten.
Die Meldungen haben auf den vorgeschriebencn Vordrucken
zu erfolgen , welche ordnungsgemäß auszufüllen sind . Die
Vordrucke sind bei der Meldestelle der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung für Leder und Lederrohstoffe , Berlin W . 8,
Behrenstr . 48 , anzufordern . Die Meldungen sind bi? zum

20 . Tage eines jeden Monats für den vergangenen
Monat zu erstatten.

Gefälle aus militärischen Schlachtungen ufw.—-

Gefälle aus militärischen Schlachtungen, den Operatious -, Etappen-
oder besetzten feindlichen Gebieten.

Das aus militärischen Schlachtungen (auch des In¬
landes ) sowie aus den Operatious -, Etappen - oder be¬
setzten feindlichen Gebieten stammende Gefälle ist beschlag¬
nahmt . Seine Ablieferung und Verwendung ist durch
besondere Vorschriften geregelt.

Gestattet ist der Bezug derartigen Gefälles nur von
der Verteilungsstelle (§ 4).

Ausländisches Gefälle. 8 8.

Ausländisches Gefälle.
Für alle im § 1 unter a bezeichneten Häute und Felle,

die aus dem neutralen oder verbündeten Ausland einge¬
führt sind , gellen folgende besonderen Anordnungen:

a) Meldepflicht.
Die eingeführten Häute oder Felle unterliegen

einer Meldepflicht an die Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff - Abteilung für Leder und Lederrohstoffe,
Berlin W . 8 , Behrenstr . 48 , von der Vordrucke fstr
die Meldungen anzufordern sind.

Zur Meldung verpflichtet ist jede Gerberei inner¬
halb einer Woche nach Eingang von ausländischen
Häuten oder Fellen bei ihr oder ihrem Lagerhattcr.
Andere Handel- oder gewerbetreibende Personen,
Gesellschaften oder landwirtschaftliche Betriebe , Kom¬
munen , öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände , die ausländische Häute im Eigentum oder
Gewahrsam haben , sind nur metdepsiichtig , sofern
der Vorrat mindestens 100 Häute oder Felle beträgt
und diese einen Monat im Inland gelagert haben,
ohne einer Gerberei zugeführt zu sein. Die Meldung
hat innerhalb einer Woche nach Ablauf der Monats¬
frist zu geschehen.

b ) Lag erbuchführung.
Jeder Meldepflichtige von ausländischen Häuten

hat ein Lagerbuch zu führen , aus dem jede Aende-
rung in dem Vorrat der meldepflichtigen Häute und
ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

c) Behandlung des Gefälles.
Jeder Verwahrer ausländischen Gefälles , welcher

den Vorrat nicht pfleglich behandelt und übersichtlich
lagert , hat die sofortige Enteignung zu gewärtigen.

8 8.
Ausnahmen.

Die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin SW48 , VerlängerteHedemannstr.
9/10 , kann Ausnahmen von den Anordnungen dieser Be¬
kanntmachung gestalten . Die Entscheidung muß schriftlich
erfolgen.

8 iv.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 10 . November
1915 in Kraft . Von diesem Zeitpunkt an sind die am
23 . November 1914 im Deutschen . Reichsanzeiger ver¬
öffentlichte Beschlagnohmeverfügung über Großviehhäute,
sowie die Nachträge zu ihr aufgehoben.

Frankfurt (Main ), den 10 . November 1915.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

C. 1582 . Berlin , den 28 . Oktober 1918.
Bei der Ausstellung der in dem Erlaß vom 9. Just

d. Js . — L. 1167 — näher behandelten Ausweise für den
Empfang postlagernder Sendungen isi von den Behörden
insofern nicht einheitlich verfahren worden , als nicht überall
in den Ausweisen zum Ausdruck gebracht ist. daß sie zum
Zwecke der Empfangnahme posttagernder Sendungen dienen
sollen . Da die verschiedene Bezeichnung dieser Ausweise zu
Weiterungen Anlaß gegeben hat . sind sie künftig allgemein
mit der Bezeichnung „ Ausweis zur Empfangnahme postlagoru¬
der Sendungen " zu versehen.

Mchrabdrucke für die Landräte , Königlichen Polizei-
verwaltungen und Stadtkreise , für die Amtmänner in
Westfalen und Landbürgermcister in der Rheinprovinz sind
beigesügt . Ter Minister des Innern.

Im Aufträge : F r e u n d.

I . Nr . I. 7498 . Weilburg , den 8. November 19t5.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Wird veröffenllicht . Ich nehme Bezug auf meine Ver¬
fügung vom 20 . Juli d. Js . l . 4930 Kreisblalt Nr . 16p.

Der Königliche jLandrat.Sex.



Nichtamtlicher Teil.
Statistisches über Bulgarien.

Nach dem Eintritt Bulgariens an der Seite der Ver¬
endeten in den Weltkrieg dürften nachstehende Angaben
über das Land unseres Bundesgenossen von allgemeinem
Interesse sein : Der Flächeninhalt Bulgariens betrug im
Jahre 1813 114000 qkm mit 4 686 300 Einwohnern , so-
daß auf 1 qkm 41 Bewohner kommen . Im Jahre 1910
«irs das Land folgende Nationalitäten aui : Bulgaren
3 487 794 , Türken 486 117 , Zigeuner 121435 , Rumänen
78 787 , Griechen 43 273 , Inder 40118 , Sonstige 88 989,
Deutsche 3 398 . Die 4 größten Städte sind : Sofia mit
103 000 Einwohnern , Philipoppel 48 000 , Warna 41 000
und Rustschuck mit 36 000 Einwohnern . In 1912 liefen
ein 18 299 Schiffe mit 4504196 t, dagegen liefen aus
18283 Schiffe mit 4 505 660 t . Die Handelsflotte betrug
in 1913 6 Dampfer mit 4 042 t und 3 Segler mit 402 t.
I » 1913 waren im Betrieb : 2 233 km Staatsbahnen,
185 km Privatbahnen und im Bau 242 km . Die benutzte
«odenfläche betrug in 1911 9 634,6 ha . Die Ernte in 1913
ergab 1650 .0 t Weizen . 275,0 t Roggen , 350,0 t Gerste
und 20o,0 t Hafer . Der Viehbestand betrug in 1910
477 733 Pferde , 130398 Maultiere , 2018008 Ochsen,
Kühe . Rinder pp . 527 407 Schweine . Die Einfuhr belief
sich im Jahre 1912 auf 213110 Lei , die Ausiuhr auf
156 407 Lei , der Anteil am Welthandel 0,2 ^ . Die Staats¬
einnahmen betrugen in 1912 170038 592 Lei , die Ausga¬
ben 158665 948 Lei . Die Heeresstärke im Kriege besteht
aus : 10 Infanterie - Divisionen mit 206 720 Mann , 1 Ka¬
vallerie - Division mit 4 404 Mann , 44 352 Pferden pp .,
1 304 Geschützen und 9 732 Fuhrwerken . Die Flotte be¬
steht aus : 1 Jacht , 6 Torpedoboote 1. Klaffe zu je 100 t,
2 Torpedoboote zu 20 t , 14 Dampfschaluppen , 5 Trans¬
portbarken , 1 Sleep , 2 Arsenale , 1 Schulschiff.

Der Weltkrieg.
Grstzes Hauptquartier IO. November mittags

(W . T. S . Nmtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalis v. Hindenburg.

Westlich von Riga wurde ein russischer Vorstoß ge¬
gen Kemmern zum Stehen gebracht . Westlich von Jaeob-
stadt wurden stärkere , zum Angriff vorgehende feindliche
Kräfte zurückgeschlagen : ein Offizier , i -7 Manu sind
in unserer Hand geblieben . Vor Dünaburg beschränkten
sich die Russen auf lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.
D« Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts neues.

Die Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Ein russischer TurchbruchSversuch bei und nördlich von

Rudka (westlich von Czartorysk ) kam vor ostpreußischen,
kurhcssischen und österreichischen Regimentern zum Stehen.
Ein Gegenstoß warf den Feind in seine Stellung zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist überall in günstigem Fortfchreiten.

Die Leute von Krueevae beträgt nach den nunmehrigen
Feststellungen l 03 fast durchweg moderne Geschütze,
große Menge « Muuitio « und Kriegsmaterial.

Die Armee des Generals Bojadjeff meldet ser¬
bische Gefeu ?.c» e , als Beute von Risch »»»" , von
Leskovaz >2 Geschütze

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
haben sich keine größeren Ereigniffe zugetragen , so daß die
Lage unverändert ist. Franzosen und Engländer haben auch
jede Hoffnung auf irgendwelche Erfolge aufgegeben . Unsere
Front im Westen ist undurchdringlich . Die Ursache dieser
Großtat , die nicht hoch genug gepriesen we den kann, liegt
darin , daß jeder in unserem Heer , vom ersten Armeesührer

■nrcnnmmmBEamKnmaaB a

Ter Wächter.
b0m »«lstlscher Roman von Archibald Eyre.

Frei bearbsttÄ v»n Helmut tan  Mor.
Nachdruck veebvte» .

Während ich langsam den Weg hinunterschlenderte , der
nach dem Dorfe führte , empiand ich so recht, wieviel der
Ort , der mir bisher als das reizendste Erdenfleckchen er¬
schienen war , durch RitaS Abwesenheit an Glanz und Schön¬
heit einbüßte . Ich hätte doch vielleicht klüger daran getan , ine
Hause zu bleiben — hier draußen erinnerte mich jeder Strauch,
jeder Baum , jeder Stein am Wege an die glücklichen Augen-
blicke, die ich mit dem geliebten Mädchen hier im Grünen
verlebt hatte . Don jenem Busch hatte sie einen Zweig ge-
schnitten, nm ihn mir an den Hut zu stecken; aus jener Bank
hatten wir miteinander gesessen und einen Kranz für Iß ge¬
flochten ; dort auf dem Rmeii -Rondell hacken wir Krocket ge>— es auf) kein Bläkctien. das meine setbuauäteriicber

bis zum letzten Mann , im Dienste des Vaterlandes sein
Bestes oibt . Hat doch soeben der deutsche Kronprinz Gelegen-
heit genommen , die Leistungen der Schipper mit ehrenden
Worten anzuerkennen.

Will Amerika handeln ? Die Vereinigten Staaten
wollen laut „Times ' zukünftig alle Schiffsfrachten nach
Deutschland , die keine Kontrebande enthalten , gleichgültig ob
sie direkt gehen oder über neutrale Häfen , als unantastbar
erklären . Die amerikanische Regierung würde auf
diese Weise die Reeder ermuntern , die Blockade der Ver¬
bündeten zu verneinen . Die Londoner Blätter versichern,
daß England keine Zuqeständniffe machen werde.

Der amerikanische Staatssekretär Lansing beschloß, gegen
die Ausnahme von Baumwolle und anderen wichtigen
Waren auf die englische Bannwarenliste Einspruch zu er¬
heben.

Russische Verluste und Mißerfolge.

spielt — es gab kein Plätzchen, das meine selbstquälerischen
Gedanken nicht in irgend eine Beziehung zu ihr hätten
bringen könne». Und so wandert « ich langsam dahin , trost¬
los , elend und doch wieder selsiam glücklich in der Erinnerung
rei» glücklicher Augenblicke.

Einen einzigen Trost batte ich ja trotzdem, was geschehen
war:  daß ich die Ausgabe, die man mir gestellt batte , zu
einer glücklichen Lösung gebracht hatte . Glücklichen Lösung ? —
Ja doch — nicht für mich vielleicht, wohl aber für den, i»
dessen Dienst ich stand. Wie ich ihn haßte, diesen Dienst!
Und wie es mich doch mit Genngtnung erfüllte , daß ich die
säileckle Meinung , die der Graf von meinen Fähigkeiten hatte,
so glänzend widerlegen konnte. Wieviel Leid meine Brust
auch immer erfüllen mochte — in dem, was man mir aufge¬
tragen , war ich doch ersolgreich gewesen, und ich konnte dem
Wiedersehen mit de« Grafen ruhig entgegensehen.

In meiner selbstvergeffenen Stimmung hatte ich es nicht
bemerkt, daß sich mir «m Radfahrer näherte . Erst , als ich
mich bei « einem Na « e» »«««redet hört«, sah ich ans und

Westlich von Riga wurde von der Armeegruppe Hinden¬
burg ein russischer Vorstoß gegen Kemmern zum Stehen ge¬
bracht . Westlich von Jakobstadt wurden stärkere zum Angriff
vorgehende feindliche « räsle zurückgeschkogen ; 1 Offizier,
117 Mann sind in unserer Hand geblieben . Vor Dünaburg
bejchränklen sich die Ruffen aus lebhafte Tätigkeit ihrer Artil-
lerie . Bei der Heeresgruppe des Prinzen Leopold von
Bayern ereignete sich nichts Neues . Ein rnksifcher Durch-
druchsversuch bei und nördlich von Budka (westlich von
Czartorysk ) kam vor ostpreußischen, kurhessischen und öfter-
reichischen Regimentern der Armeegruppe Linstngen zum
Stehen . Ein Gegenstoß warf den Feind in seine Stellungen
zurück.

Abgewtesene Angriffe am Styr und Skrypa . Die
Angriff - der Ruffen gegen Linsingens Nordarmee dauern an,
haben aber den Charakter einer geschlossenen Aktion verloren.
Es handelt sich zunächst um vereinzelte Einbruchsoersuche in
unsere Schützengräben . Diese Angriffe , die ganz erfolglos
blieben , werden durch ein kurzes, heftiges Bombardement der
russischen Artillerie eingeleitet und künden sich dadurch ge-
wöhnlich rechtzeitig an . In Ostgalizien hat der rechte Flügel
der Armee Pflanzer -Baitin südlich des Bahnabschnittes Czort-
kow—Buczacz laut „B . T .' einen starken feindlichen Angriff
abzuweisen . Die Ruffen brachen aus ihren Stellungen gegen
die untere Strypa vor , wurden aber durch unser Feuer zum
Stehen gebracht und zogen sich zurück.

Schwerste Verluste und Mitzerfolge ziehen sich die
Russen bei ihren fortgesetzten Bemühungen zu, unsere bis
vor dk Tore Rigas gelangte Front zu durchbrechen. Seit
mehreren Tagen machen sie durch starkes Artilleriefeuer vor-
bereitete Sturmangriffe , die infolge großer Verluste immer
schwächer werden . So wurde von unseren Truppen beob-
achtet, wie russische Insonterlelinleu bei Bundul von
Aosaken mit peitschen vorgelrieben wurden . Bei Gren>
Hof nordwestlich Olat wurden durch den Sumpf vorgetriebene
russische Linien von unserem Feuer niedergemäht . Man
hörte das Jammern der Verwundeten aus dem Sumpf,
ohne ihnen Hilfe bringen zu können . Einer unserer vor-
gehenden Artilleriebeobachter sah sich plötzlich auf nahe Ent-
sernung einem scheinbar besetzte» russischen Graben gegen-
über . Bei näherem Zusehen lagen und standen , zum Teil
im Anschlag, fünfzig tote Ruffen , Mann bei Mann , in dem
Graben , alle mit Kopfschüssen. Hiernach begreift sich der
russische Armeebefehl , wonach Verluste bis 50 Prozent noch
als gering und erst von 75 Prozent an als schwer zu be¬
zeichnen sind.

Rüstig vorwärLs gegen Serbien.
Die Verfolgung ist überall im rüstigen Fortjchreiten.

Die Beute von Krusevac beträgt nach den nunmehrigen
Feststellungen : 103 fast durchweg moderne Geschütze,
große Mengen Munition und Kriegsmaterial . Die Armee
des Generals Bojadjieff meldet 3060 serbische Gefangene;
als Beute von Nifch ISO , von Leskovac 12 Geschütze.

Der Rrieg gegen Monlenegro nimmt bet Cattaro
einen Chc akter an , besten mildgewordenen Formen un¬
zweifelhafte Ansätze zur Persönlichkeit zeigen . Auf den imSalbkreisint die Bucht gelegenen Bergriesen stehen zwarchützengraben und Artilleriestellungen einander recht nahe,
und dcw fällt tagelang kein Schuß , und die letztere größere
SIftir . yat schon vor Jahresfrist , wie der Berichterstatter des
-Tag ' zu melden weiß , stattgesunden . Dennoch ist der
Kriegsdienst der Gegner infolge der großen Schwierigkeiten
der Aufklärung und der Verbindung ebenso anstrengend und
aufreibend mi . auf einem richtigen Kriegsschauplatz . Dank
der Überhöhungen vermochte die durch ftanzöstsche Geschütze
verstärkte montene rinische Loocen -Batterie die Stadt und
vie Stellungen auf dem Vermac im September und Oktober
dorigen JahreS mE Hunderten von Granaten zu belegen,

»ber d« Erfolg war nicht nennenswert. Die stanzSM
Geschütze der Montenegriner nerseuern Schwarzp«r, ^ V «
verraten dadurch ihre Aufstellung, so daß der Dreaduom-,

eine ganze Batterie am Lovce» aerjpc^.Radetzky
konnte.

Aus den Gesprächen mit montenegrinischen Ofsiẑ ,
die sehr elegant und gut aussehen , konnte man entneh^ fs
daß der Krieg Montenegro ganz und gar nicht genehm nj Qt'
und daß sie jedenfalls entschloffen seien, mit allen Kräsi^
zu verhindern , daß sich Italien in ihrer Nähe festsetze. ggier
Jahre schon stehen Montenegros Männer im Krieg , aber ez
sind eher die Frauen und Kinder , welche die Last der Kot
zu tragen haben . Frauen besorgen daheim jede Arbeit auch
auf den Feldern , Frauen versehen den^ Etappendienst urb
dienen ihren Männern in vorderster Stellung . Wird
Mann verwundet , dann schleppt seine Frau auf Esels« oder
auf eigenem Rücken ihn in Sicherheit , verbindet und pflegt
ihn , trägt Munition und Esten nach vorn und laust viele
Stunden im Tage unoerdrosten , das Kleinste auf dem Rücken
tragend . Und so könnte es der Montenegriner noch lange
aushalten . — Ja , könntet

Der serbische Rückzug ist in ein sehr kritisches 5,«.
dium eingetreten . Der Rückzugslinien sind in den letzten
Tagen weniger und weniger geworden und das wie eine
riesige Greifzange Vorrücken der Verbündeten preßt immer
größere Masten in dem wenig breiten Gebirgskomplex za.
sammen , durch den sich der Auszug auS Altserbien vollzieh.
Schwer nur läßt sich ein traurigeres Bild denken, als et
dieser Rückzug bietet . Der Verlust des Morovatale » be.
deutet die eigentliche Tragödie . So lange die Serben
diese Tiefenltnte beherrschten , standen ihnen d;e Zugänge z«
den gegen die Linie Pristina -Mstrowica -Rovipazar führendem
Rückzugsstraßen offen. Je näher sich die Verbündeten an
das Moraoatal heranschoben , desto größere Masten suchten
auf diesem Wege ihr Heil . Unendliche D ainsiaffeln , bunt
untermischt mit zahllosen Flüchtlingen , machten den Besinn
der Abwanderung auf der Idar - und Toplicastraße . Kampf,
truppen folgten , die Verfolger hinter sich. Dann aber schob
sich ein eherner Riegel nach dem andern vor die Talei »,
gänge . Stauungen überall . Auch an der südlichen Mo>
rawa vollzieht sich die Abbröckelung . Ein großer Teil von
Serbiens Hauptkraft zieht auf Gebirgswegen zerstreut mb
hoffnungslos seinem Schicksal entgegen.

Fast 80000 Mann englisch -französischer Truppe»
wurden in Saloniki gelande », wovon nur ein Teil , säst
ausschließlich Franzosen , den Vormarsch nach Narben ange-
treten hat . Gleichzeitig ist sestzustellen, daß die Enteule,
namentlich in Griechenland , sortgesetzt das Eintreffen eines
nach Hunderttaujenden zählenden Expeditionsheeres ankün-
digen läßt.

Der erste Zeppelin in Sofia wurde von der Bevölke¬
rung mit unbeschreiblichem Jubel begrüßt . Selbst der Zar
Ferdinand und der Ministerpräsident Radoslawow wareii
auf dem Landungsplätze erschienen und begrüßten den Her¬
zog von Mecklenburg , der als erster der Gondel entstiegen
war . Der Zeppelin war mit deutschen und bulgarischen
Flaggen geschmückt und erhob sich nach dreistündigem Auf¬
enthalt majestätisch in die Lust, um die Heimreise »ach
seinem Hasen anzutreten . Bis zur Abfahrt war der König
auf dem Flugplatz geblieben und hatte dem langsam davon¬
fahrenden Luftschiff nachgewinkt.

Dl « Orieuibah « ganz in der Hand der verbünde-
len . Auch das letzte Stück der Orientbahn ber Belgrad
Nisch-Pirot -Soga ist den Serben entglitlen . Ti : über Kuse-
vac vorgedrungenen Deutschen und die von Ntsch aus vor¬
gerückten Bulgaren sind im Moravatale an einander gelangt
Die bulgarische Armee Bojadjieff hat , von Osten kommend,
das Moravatal überschritten und auf dem linken Ufer Firh
gefaßt . Da gleichzeitig auch Leskovac besetzt wurde , war ei
nur Frage kurzer Zelt , bis auch das letzte Stück der Eise»'
bahn nach Nisch von den Bulgaren besetzt ist. Mit
Mit der Wiederherstellung und der genügenden Sicherung
der Seitendeckung stehen die Schienenwege oon Belgrad bil
Uesküb und Veles , von Uzice und Kraljeoo und oon Se-
mendria und Pozarevac nach Nisch. Pirot und Sofia zur
freien Verfügung der Verbündeten . Jeder Zug mit Munilio»
und Lebensmitteln ist dann ein neuer Pulsschlag in de»
großen Körper des Vierbundes.

Der italienische Krieg.
Längs der Grenze des Trentino , so berichtet Cadorno,

finden noch immer heftige Kämpfe statt . Der i :alieni !V
Generalissimus gibt damit selbst zu, daß seine früheren Mel>
düngen über Fortschritte auf diesem Teile des Krtegsscha»
platzes Flunkereien waren . Cadorna meldet weiter vo»
heftigen österreichischen Angriffen , wagt jedoch oon eigene»
Erfolgen nichts mehr zu melden . j

erkannte den Briefträger , mit dem ich bei einem 'meiner seltenen
Besuche im Dorf Dalavich zusammcngelroffen war und ein
paar Worte gewechselt hatte.

„Ich habe einen Brief für Sie , HerrMarschall, " sagte er,
»Ihr Freund hat heute morgen nicht wie sonst auf der Post
nach den eingelansenen Sachen gefragt — da dachte ich, es
wäre Ihnen vielleicht angenehmer , wenn ich ihn brächte."

„Was für ein Freund ?" fragte ich verständnislos.
„Ja , wie heißt er doch — meine den großen, schlanken

Herrn , der immer mit dem Fahrrad kommt —"
„Herr Wilhelm Darnsdorf ?' Den Grafentitel hatten

wir hier weggelaffeu.
„Jawohl , ganz recht.' Er kramte in seiner Tasche.
„Herr Darnsdorf holte die Briefe jeden Morgen ?'
„Jawohl — jeden Morgen . Sehen Sie , ich komme

immer erst mittags zum Schloß , und Herr Deansdaof " — er
machte mit seiner Aussprache ein köstliches Wort daraus —
„meinte, Sie brauchen die Briefe immer schon ganz früh . Der
Gentleman kam immer schon um bald acht — na, wo Hab' ich
ihn denn — ein feiner Herr , wirklich! Und so freundlich —
aha , da ist er. '

Er hatte den Brief endlich gesunde», und ich nahm ihn
dankend in Empfang . Daß Wilhelm sich selbst so für mich
bemüht hatte , wußte ich nicht — und eS machte mir auch
wahrhaftig keine Freude . Ich hatte , wie gesagt, die Briefe
immer von Änttie erhalten , uno zwar um die Mittagszeit : von
Wilhelms Gefälligkeit hatte ich nichts geahnt , und sie schien
nur ziemlich unnötig.

Aus einer Bant zur Seite des Weges ließ ich mich
nieder und öffnete den Brief , nachdem mir ein flüchtiger Blick
aui Marke und Poststempel gezeigt hatte , daß er aus Deutsch¬
land und zwar au§ Erlheim ka« .

„Lieber Oswald !' begann das Schreiben . „Ich bin
außerordentlich erfreut über die geschickte, umsichtige Art , mit
der Sie alle Schwierigkeiten und Hindernisse auS dem Weg
ränmen , die Ihnen entgegengestellt werden sollen. ES ist ja
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allerdings wahr , daß Wilhelms UnglUcksfall Ihnen eine»
großen, ganz unvorhergesehenen Beistand leistet' — welcher
Unglücks fall V! — „aber die Vorsehung pflegt zumeist n"t
dem beizuspringen , der sich auch ohne sie zu helfen wüßte. L>e
haben mich durch Ihr Tun mehr als einmal i:t Erstaunen gestsi
Harren Sie mutig aus , bleiben Sie bei dem, !vas Sie
vorgeiiommen haben, und bleiben Sie noch jo lange fest, bis
ich selbst zu Ihnen kommen kann. Es war außerordentlich klug
gehandelt , daö Geschehene vor der Prinzeisin geheim ^
halten ; aber meinen Sie nicht, daß Wilhelm Mittel un>
Wege finden wird , sie davon in Kenntnis zu setzen? Ei»
ist ja am Ende leicht zu haben ; und er ist klug genug, u>"
sich sagen zu müssen, einen wie ungünstigen Eindruck sei»
dauerndes Fernbleiben , seine Untätigkeit aiff die Prinzess»
machen muß ."

Das waren böhmische Dörfer für mich. Nicht e«"
Silbe davon konnte ich verstehen. Ich wandte das Blatt , u»j
nach der Unterschrift zu sehen, und fand , daß sie die ^ . ..
Grasen Darnsdorf war . Die Handschrift aber — die Ha»" Agcr
schrift ! Die war vollkommen verschieden von der aller
vorherige » Briefe , und auch die Ausdrucksweise wich 0°*
ihnen ganz wesentlich ab.

„Sie werden jene Furcht verzeihen, der ich in » ei»**
letzten Briefen schon vielleicht zu offenherzigen Ausdruck f
geben habe : daß der ganze Unglücksfall nur ein Sche>̂
Manöver ist, Sie auS Ihrer Wachsamkeit und Vorsicht heraus'
zulocken. Aber Ihre Aniwort , daß Sie selbst zugegen
als der Wagen in Stücke ging, und daß Ihnen der »rj
persönlich gut bekannt ist, muß mich wohl über diesen Punkt
ruhige » . Ich beeile deshalb meine Abreise nach Schottkau
nicht so sehr, wie ich es ursprünglich im Sinne hatte »u
Ihnen ja auch brieflich ausdrückte, ehe die Nachricht Jjj? ckAch
dem Unglück kam. Nicht wahr — Sie tragen Sorge MP
daß man Wilhelm die sorgfältigste Behandlung und Pm -c
zuteil « erde« läßt ? Sie brauchen dafür keine Mittel i
spare» . Denn ich will natürlich nicht, daß mein Sohn für "
Zeit seines Lebens zum Krüppel werde. Lielleicht
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w„ ttaiienischer Amerttosahrer versenk ». Am Mo ».
m nSchmittag wurde bet Cap Tarbonara der nach Neuvork
fahrerbe Dampfer . Ancona" von der Schiffahrtsgesellschaft
«otlia durch ein Unterseeboot mit üsterretchischer Flagge
„etseukt. Laut italienischen Meldungen waren 422 Passagiere
an Bord . Die Besatzung betrug 60 Mann . Bisher steht
feä daß 270 Personen gerettet sind. Sie find in Biserta
tingetrossen. Nach zuverlässigen Nachrichten versuchte der
Dampfer zu fliehen. Das Unterseeboot war daher gezwungen,
„oh  seinen Geschützen Gebrauch zu machen . Natürlich kom-
Untieren italienische Zeitungen diese . verbrecherische Hand¬
lungsweise".

Der türkische Krieg.
An der Dardanellensront dauerten die üblichen Fsuer-

zefechte an . Bei Anaforta zerstörte türkische Artillerie ein
schweres Geschütz des Feindes und eine Minsnwerferstellung.
Mi »Art Burnu fanden Infanteriekämpfe mit heftigem gegen-
(eiligst« Granatenkampf statt. Die Artillerie unseres Ber-
bSndeten beschoß dort wirksam die feindlichen Schützengräben.
Anklagen und Medenswünsche im englischen

Oberhause.
Der frühere Lordkanzler Loreburne griff im Oberhause

die englische Regierung heftig an und beschuldigte sie wie
die Heeresleitung der Unfähigkeit , da andernfalls so schwere
Mißerfolge und Enttäuschungen ausgeblieben wären , wie sie
England und seine Verbündeten erfahren mußten . Neue
Schwierigkeiten erwarteten den Vierverband am Balkan . Die
Folgen des Weltkrieges sind furchtbar . Die Lage ist in der
ganzen Geschichte ohne Beispiel . Jede große Nation glaubt,
daß der Krieg ihr aufgezwungen wurde . Alle glauben , daß
sie im Rechte sind und nun durchhalten müffen, um zu siegen.
Die Verluste an Menschen, die bereits auf 15 Millionen
Tote und Beschädigte geschäht werden , und die kriegs-
sckulden in Höhe von vielen Tausenden Millionen werden
die gesamte Zivilisation verändern . Wenn der Krieg endlos
fortgeht, so werden Revolutionen und Anarchie folgen ; große
Teile des Kontinents werden eine Wildnis sein mit einer
Bevölkerung von Greisen , Frauen und Kindern . Die Men¬
schen müssen seltsam konstruiert sein, die nicht jede ehren-
volle Gelegenheit ergreifen würden , um einen Auf-
reibungokrieg zu verhindern , der das schrecklichste Unglück
wäre, das die Menschheit treffen könnte.

Lord Milner erklärte die Unterdrückung der Meldung
über die Ermordung deutscher U-Boot -Matroscn durch die
Besatzung des »Laralong " für das Eingeständnis der
Schuld Englands . Er geißelte mit scharfen Worten die oer-
spütete und unzulängliche Hilfeleistung für Serbien , die im
Widerspruch stehe zu der Erklärung von Asqulth , daß Eng¬
land die Unabhängigkeit Serbiens schützen werde . Durch
solche uneingelöste Versprechungen wird das Vertrauen zu
England erschüttert . Lord Courtney gab zu, daß die
Engländer und Franzosen auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze nicht vorwärts gekommen sind und keine Aussicht auf
Erfolg haben . Die Lage auf den Dardanellen sei die eines
unmöglichen Abenteuers . Gleichwohl gebe es für Eng¬
land nur eine Wahl , es müsie freibleiben oder untergchen.
Der Gipfel der Tragödie sei, daß , was England sage und
glaube, in Deutschland mit derselben ehrlichen Überzeugung
gesagt und geglaubt werde . Aus dieser Sackgasie müsse es
einen Ausweg geben . Er wolle nicht selbst die Bedingungen
einer Versöhnung aufzustellen suchen. Eine unentbehrliche
Vorbedingung aber sei die Befreiung Belgiens und Nord¬
stankreichs, die Freiheit der Meere und die Gewißheit , daß
England keine Kriegsentschädigung zu zahlen habe.

Auf dem Lordmoyor -Banket ! in der Londoner
Ouiwhall sagte der Minister des Innern Simons , daß die
emopäische Kultur jetzt gegen die Ueberherrschaft der Zen-
traln,ächte und ihr Leben kämpfe. Die Zeit zu Friedens-
«erhandiungen sei noch nicht gekommen. Marineminister
)ahour meinte , die ganze Strategie des Vieroerbandes sei

«as der S - eherrschas » Englands aufgebaut , die Dauer
des Krieges laffe sich nicht Voraussagen , der Verrat des
bulgarischen Volkes durch seinen König sei ein Erfolg
D-utschlands . Premierminister Asqulth pries die Einmütig-
leit(!) und feste Entschlosienheit aller Parteien Englands.
Alchener sei beauftragt , mit den Verbündeten Englands
wer die Gesamtlage im Orient zu beraten . Die Ver¬
wundeten stehen oder fallen gemeinschaftlich. Dem Kriegs¬
iel, daS gleich wie im vorigen Jahre geblieben , seien sie
rheblich näher gekommen. Der Weg kann noch lang oder
»rz sein, wir werden aber nicht innehalten und ohne Zau-
i» u fortschretten , bis wir den kleinen Staaten Europas ihre
nabhängtgkeit und Europa wie die übrige Welt durch

jertrümmerung der Gewaltherrschaft gesichert haben . As-
Aith muß englischer Ministerpräsident bleiben , lügen kann
tri eben Grey am^besten.̂

«>e sich bei der Art , wie ich zu ihm stehe, über meine große
— aber wie könnte man sie einem Vater verdenken ?-'

Was tollte das alles nur heißen ? Wurde ich das
eines Witz-S ? Ich begann mach zu fragen , ob ich auch

itructt waäue und bei gesunden Sinnen war.
> . Der Fürst öesinüet sich noch immer in einem bedenklichen
Bmw , aber man kann doch wieder Hoffnung fassen und

hatte es gewagr, zu reisen, lvenn es nicht durch Ihre
Hg?" Nachrichten überflüssig gewacht würde . Da die auaen-
Mche Gcsahr nicht so grug ist, kann ich Sie ja wohl noch
ir «ne Woche oder^elivas darüber sich selbst überlassen. Und

noch eins . Sie schrieben mir stets, daß eine Heimkehr
6 «>cht zu erreichen wäre , da er sich durchaus lischt von

J 1' Schwester trennen wolle und Sie weder die Macht noch
l ^ftignis hätten , Gewalt aitzuwenden . Der Vater ver-
?gt «;dvch unausgesetzt nach seinem Sohn , und da bei der
k . mnes Leidens natürlich vor allen Dingen jede Aufregung,
> «er leiseste Aerger vermieden werden inuß, ist es nicht
lF öeu  jungen Menschen in Schottland zu lassen.
. nen Sie ihm vor , daß er geradezu einen Mord an seinem
Hfl,, besehe, wenn er sich noch immer heimzureisen weigere,
te t ' h'" gründlich ms Gewissen, und nun, wo er dem
kJ» 6 B‘tme§  Sohnes entzogen ist, wird er Ihnen gewiß
(Z ?- Denn er ist bei aller Knabeuhafiigkeit und Aas-
^enyeit . die durch seine schlechte Erziehung kultiviert
5, e' buch im Grunde Vortrefflich veranlagt . Vielleicht

auch die Prinzessin dahin bringen , ihn zu begleiten
lit, * ' twas derartiger möglich ist, kann ich ja natürlich von

/ms " tcht beurteilen . Wenn Sie jedoch den Versuch
!;J * w«ven . so versichern Sie ihr immerhin in meinem

' ®a# man hier kein Wort über die ganze Flucht-
Verlieren wird und keinerlei Druck aus sie ausgeübt

-Hb,!: würde . Sie wäre ganz die freie Herrin ihres Willens
tot ‘Dnn5 gewiß sein, daß man sie nicht noch einmal zu einer

l  Zwingen *"»lle» . Unter uns gesagt nämlich —
^ hat das Ihr unverbrüchliches Geheimnis zu bleiben

Lokal-Nackrichleu.
Weilburg,  den 11. November 1S15.

-j- Die Umwandlung der alten Hainkaserne , die bis
zum August d. Js . den Zwecken der Militärvorbereitungs-
Anstalt diente , in ein Offizier - Gefangenenlager ist nunmehr
vollendet . Die uinfangretchen Veränderungen , die zur Her¬
richtung notwendig ivaren , haben längere Zeit in Anspruch
genommen . Die Kommandantur , die Küchen- , Kassen - und
Lagerverwaltung haben ihre Einrichtung getroffen , die Be¬
wachungs -Kompagnie ist zur Stelle , sodaß das Lager jetzt
belegungsfähig iit . Die ersten Gefangenen sind bereits ein¬
getroffen , eine Anzahl Burschen der hierher überwiesenen
kriegsgefangenen Offiziere.

V Eine Bekanntmachung betr . Beschlagnahme, Behänd-
lting, Verwendung und Meldepflicht von rohen Häuten und
Fellen, die an die Stelle der Bestimmungen über die Be¬
schlagnahme von Großviehhänten tritt , bringen wir im
amtlichen Teile der heutigen Nummer zum Abdruck . Wir
machen unsere Leser hierauf besonders aufmerksam.

*** In Belgien nehmen am Briefverkehr mit Deutschland
jetzt auch eine größere Anzahl Bor - und Nachbarorte von
Namur  teil . Welche Orte in Frage kommen , kann bei
den Postanstalten erfragt iverden.

)( Postsendungen an Kriegsgefangene in Serbien kön¬
nen von den Postanstalten vorerst zur Beförderung nicht
angenommen iverden.

. * Kriegs-Freiwilligen-Einstcllung. Bei der 3. Matrose,r-
artillerieabteilung werden am 1. Dezember 1915 Kriegs¬
freiwillige eingestellt . Es kommen nur kräftig gebaute Leute
in Frage , die noch keine Entscheidung über ihr Militärver¬
hältnis erhalten haben und sich noch nicht zur Rckruten-
stammrolle anmelden mußten . Mindestmaß : 1,64 Meter.
Gesuche mit ausführlichem Lebenslauf , polizeilichem Füh¬
rungszeugnisse und Einwilligungserklärung des Vaters
oder Vormundes sind sofort an das Kommando der 3.
Matrosenartillerieabteilung in Lehe a . d. Weser zu richten.
Die ärztliche Untersuchung wird alsdann beim zuständigen
Vezirkskommando veranlaßt.

*. „Der Versuch ist strafbar". Der koiiimandierende Ge¬
neral des 18 . Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung:
„Im Anschluß an meine Verordnungen vom 25 . Noveinber
1914 , belr . das Zustecken von Eßmaren usw . an Kriegs¬
gefangene . lind am 27 . Februar (1915 , betr . die Besor¬
gung von Briefschaften der Kriegsgefangenen durch Privat-
Personen , bestimme ich: „Der Versuch ist strafbar " .

Vrovitkrielle und u-rMischte Nachrichte«,
Biskirchen. 10 . Nov . Gestern abend gegen 7 2 9 Uhr

wurden von dem hiesigen Ortsdiener Fr . 'Nell und dem
Schmiedcmeister Hermann Ambrosius zwei kriegsgefangene
Engländer festgenommen . Herr Vorsteher Knetsch, dem sie
vorgeführt wurden , ordnete ihre Ablieferung an die Bahn¬
wache Stockhausen an , die unter geladenem Gewehr von
den beiden genannten Männern auch ausgeführt wurde.
Wie man hört , waren die beiden Engländer einem Unter-
nehiner in Ehringshausen durchgegangen.

Herborn, 9. Nov . Infolge der Bundesratsoerordnung,
gültig vom 12. November ab , werden für unsere Gegend
die Höchstpreise für frisches (rohes ) Schweinefleisch 1,51
Mark für das Pfund betragen ; frisches (rohes ) Schweine¬
fett kostet dann 1.86 Mark das Pfund.

Hachenburg, 4 . 9lov . Als gestern abend der Sohn des
hiesigen Schweinehändlers H. Lindlar mit dem Fuhrwerk
von Alpenrod nach Hachenburg zurückfuhr , sah er am Wald-
rande eineu Soldaten schwer verletzt neben seinem Fahr¬
rad liegen . Er hob den Verletzten auf seinen Wagen und
verbrachre ihn ins hiesige Helenenstift , wo der Verunglückte
heute morgen seiner schweren Verwundung erlag . Es han¬
delt sich uni den aus dein Felde beurlaubten Sohn des
Stuckateurs Schmidt von Alpenrod , der heute wieder zur
Front zurückkehren wollte . Er ist auf der abschüssigen
Straße vom Nad gestürzt und hat dabei eine Zerreißung
des Bauchnetzes erlitten , die durch innere Verblutung den
Tod des hoffnungsvolle » jungen Menschen herbeiführte.

Montabaur , 5. 'November . Die Maul - und Klauen¬
seuche ist im Kreise Unterivesterivald vollständig erloschen.
Die Abhaltung der Viehmärkte wird jetzt wieder gestattet.

Königstein, 9. Nov . Die Großherzogin - Mutter von
Luxemburg traf heute nachmittag von Karlsruhe wieder

— der Herzog von Hanau hat mir erklärt, daß er sich für die
Ausreißeriu ergebenst bedankt. Gott sei Dank — der
Mann hat wenigüeiis Geschmack. Ich möchte Sie aber noch¬
mals an strengste Distrenoil erinnern . In bezog auf Karl
betone ich, daß seine Heimkehr unbedingt notwendig ist. Und
ich bin felseiifest überzeugt, daß ' Sie ihn ohne große
Schwierigtetten dazu bringen werden, wenn Sie ihm nur die
bezüglichen Stellen aus meinem Brief vorlesen und ihin einmal
recht klarmachen, was er eigentlich tut . Telegraphieren Sie
mir , bitte, wann ich ihn erwarten darf ."

Und daun folgte die Unterschrift des Grafen.
Nie vorher , nie nachher in meinem Leben bin rch mir so

absolut blödstunig vorgetommen . Ich saß da, starrte auf
den elenden Wisch in meiner Halid , konnte keinen Gedanken
fassen, nichts begreifen, nichts überlegen , nichts beschließen.
Das eine nur grinste mich aus den in recht zierlicher, hübscher
Handschrift geschriebenen Zeilen an, das himmlische Bewußt-
je,» : du hast eine riesenhafte unfaßliche — bodenlos«
Dummheit begangen ! So klar wußte ich das , wie ich wußte,
daß ich lebte und im Parke von Dalavich saß — nur erkannte
ich noch immer nicht, worin dies« Dummheit bestand.
. . ' ch j « dem Grafen geschrieben, daß Wilhelm mit
seinem Wagen verunglückt war ? Hatte ich j» etwa - von Karl
zu sehen bekommen ? Hatte ich ihm niemals mitgeteilt , daß
tem Ueber Soh » Wilhelm sich mit dem lieben Fräulein Rita
Dobson verehelichen wollte, und hatte er mir niemals in
warmen Worten seine Zustimmung dazu zu erkennen araeben?

(Fortsetzung folgt. )

Wev Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht ftch
strafbar.

hier ein . Sie wird noch eine Zeit lang im hiesigen Schlöffe
bleiben.

Offenbach, 10 . Nov . Ein schwerer Einbruch wurde in
der Portefeuillefabrik von Orthweiler u . Co . in der Lud-
ivigstraße verübt . Die Diebe drangen durch das « eller-
fenster in die Lagerräume ein und entwendeten Portefeuille¬
artikel im Werte von 500 Mart . Zu gleicher Zeit statteten
offenbar dieselben Diebe der Seifenfabrik von KappuS in
der Luisenstraße einen Besuch ab , wo sie für etiva 500 M.
weiße Kernseife Mitnahmen . Von den Dieben fehlt bisher
noch jede Spur.

Mainz . 9. Nov . Im hiesigen Eisenbahndirektionsbe¬
zirk ivurden von Beamten und Arbeitern , von Sparkaffen
und Eisenbahnoereinen für die dritte deutsche Kriegsan¬
leihe nicht weniger >oie 1063 900 Mark gezeichnet. Der
Eisenbahndirektionspräsident sprich: allen Zeichnern seine
Anerkennung und seine» Dank aus.

Eschwege, 9. Nov . In Waldkappel ivurde durch Groß¬
feuer die Mühle , das Sägewerk und das städt . Elektrizi¬
tätswerk in Asche gelegt . Die Stadt ist infolgedessen ohne
Licht. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Köln, 9. Nov . Als die Kriegersfrau Decker, deren
Mann sich in einem auswärtigen Lazarett befindet , von
einem Ausgange in ihre Wohnung zurücktehrte , fand sie
ihre drei Kinder , Knaben im Alter von 1— 4 Jahren , tot
vor . Die Korbwiege des jüngsten , die nabe am Ofen
stand , hatte Feuer gefangen . Das Kind war verkohlt ; die
beiden Brüderchen im Nebenzimmer waren erstickt.

ßetzte Nachrichleu.
Wien, 10. istov. (W . T . B . Nichtamtlich .) Tie Zeich¬

nung aus die dritte österreichische Kriegsanleihe erreichte
bisher den Betrag von 4 015 Millionen Kronen.

Revolte ferbischee Regimenter.
(zens. Bln .) Die Wiener „Allgem . Ztg . " läßt sich aus

Sofia drahten : Nach der Aussage des Piroter Bürger-
meisters Kollem haben die serbischen Infanterie -Regimenter
Nr . 20 und 3 ihre Offiziere ermordet , iveil sie diesen die
Schuld geben , daß sie fast aufgerieben wurden . -

Ein serbischer Hilferuf.
(T . T . P .) Die Pariser Blätter berichten , daß in

Saloniki ein Ausruf Pasilsch eingelroffen ist, der schließt:
„Kommt schleunigst nad ) Makedonien und helft uns !"
Die Presse folgert daraus , daß der Widerstand der Serben
am Ende ist.

Konstantinopel. 10. Nov. (W. T. B.) Das französische
Unterseeboot „Tourquoise ", das an den Dardanellen ver¬
senkt wurde , ist wieder flott gemacht und in gutem Zu¬
stand hierher gebracht worden . Es >vird in die türkische
Flotte eingereiht werden.

Krauzöstfche Lanvungen iw Balowa.
(zens. Bln .) Aus Turin meldet die „Telegraphen-

Union " : iltach einer Meldung der „Siampa " soll der
Ausschiffungsplatz der französischen Truppen , die für die
Expedition in Albanien bestimmt sind , Valona sein. Von
hier aus sollen die Truppen längs Elbassan und dem
Ochridameer marschieren und Monastir in weniger als
zehn Tagen erreichen können.

(D . D . P .) „Berlingske Tidende " berichtet aus dem
Haag : Von England nahestehender Seite wird angedeutet,
daß Kitcheners Entsendung nicht eigentlich militärischer Art
ist, sondern eher diplomatisch . Es dürste sich darum han-
dein , dem griechischen Generalstab klar zu machen , daß die
von den Alliierten für den Balkanfeldzug getroffenen und
bereits begonnenen Vorrichtungen Griechenland gegen jede
Gefahr sichern, wenn es die Bündnispflicht gegen Serbien
erfüllt.

Weitere Opfer.
Loudon, 10. Noo. (W. T. B. Nichtamtlich.) Lloyds mel¬

det : Die britischen Dampfer „Elan Macalister " (4835 Ton-
neu ), „California »" und „Moorcina " sind versenkt worden.
(Lloyds Register nennt zwei Dampfer „California »", einen
mit 5707 , den andern mit 6223 Tonnen . — „Daily Tele¬
graph " meldet : Die Regierungsjacht „Irene " ist versenkt
worden . 13 Mann der Besatzung sind gerettet worden , 22
werden vermißt.

Hock vau Holland, 10 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Der Fischlogger „Sch . 450 " ist auf eine Mine gelaufen
und gesunken ; die Besatzung ist gerettet.

Vorm Jahr.
Am 12. November v. I . wurde der über Nieuport bt*

in den Vorort Lombardzyde oorgedrungene Feind von un-
seren Truppen über die Äser zurückgeworfen . Das östliche
Mer -Ufer bis zur See wurde vom Feinde gesäubert . Der
Angriff über den Dser-Kanal südlich Dixmuiden schritt fort.
In Gegend östlich Ipern drangen unsere Truppen weiter
vorwärts . Im ganzen wurden mehr als 700 Franzosen
gefangen genommen sowie vier Geschütze und vier Maschinen-
qewehre erbeutet . Feindliche Angriffe westlich de« Argonner
Waldes und im Walde selbst wurden abgewiesen . Im
Kanal wurde das englische Torpedoboot „Niger " von einem
deutschen Unterseeboot zum Sinken gebracht.
„ .„ Im Osten warf Kavallerie der Armeegruppe Hindenbnrg
östlich Kaltsch die erneut vorgegangene überlegene russtsche
Kavallerie zurück. In Russtsch-Polen fanden außer dem
fiegreichen Reiterkampf bei Kosminek gegen ein russtsches
Kaoalleriekorps keine größeren Gefechte statt . Feindliche
Aufklärungsabteilungen wurden abgewtesen . Auf dem fer-
bischen Kriegsschauplätze wurde unter fortwährenden Ge¬
fechten mit feindlichen in vorbereiteten Stellungen etnge-
nisteten Nachhuten , die Verfolgung auf der ganzen Front
fortgesetzt und die Linie der Höhen östlich Osetschin-Novoselo
an der Save erreicht. Die Serben befanden sich in vollem
Rückzuge gegen Kotscheljewa und Valjewo , wo viele Tausende
von Trainfuhrwerken jeden Verkehr verlegten . E« wurden
neuerlich vier Geschütze, vierzehn Munitionswagen und zahl¬
reiches anderes Material erbeutet.



Amtlicher Teil.
I I . 1113. Weilburg. den 8. November 1815.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat ange-

*rö«et, daß gleichzeitig mit der V-rratserhebung am 16. No¬
vemberd. Js . auch

1) die Zahl der Selbstversorger und
2) die Zahl der versorgungsberechtigten Bevölkerung

settgestellk werden soll.
Zu § 1. Wegen des Begriffs Selbstversorger verweise

«us die im Kreisblatt Nr . 201 veröffentlichte Anordnung
des Kreisausschusses vorn 27. August d. Js ., soivie das
in meiner jüngst ergangenen Ueberdruck- Verfügung vom
28. Oktober b.  Js ., I . B. Nr. 1156 Gesagte. Ich wie¬
derhole, daß die anzugebende Zahl der Selbstversorger alle
diejenigen Personen enthallen muß, welche mit dem festge¬
setzte« Brotgetreidevorrat bis zum 16. jAugust 1916 tatsächlich
»ersehen sind.

Zu 2. Versorgungsberechtigte. Unter der verjorgungs-
berechtigten Bevölkerung ist die ortsanwesende Zivilbevöl¬
kerung nach Abzug der Selbstversorger (oben unter 1) zu
»erstehet' . _ .

a) Zur ortsanwesenden Bevölkerung find auch zu
rechnen:

1. Zurückgehallene ausländische Arbeiter,
2. Militärpersonen , die ihr Brot nicht in Natur voii

der Militärverwaltung erhalten (also Offiziere), Mi¬
litärbeamte , Brotgeldempfänger , mit Verpflegung ein¬
schließlich Brot dauernd einquartierte Mannschaften),

3. kriegsgefangene Offiziere.
b) Nicht in die ortsanivesende Zivilbevölkerung em-

zu rechnen sind : . ... ,
1. vorübergehend in der Gemeinde beschäftigte land¬

wirtschaftliche und gewerblichê Arbeiter.
2. vorübergehend anwesende Schiffer,
3. Militärurlauber,
4. Ortsfremde (Kurgäste),
5. Flüchtlinge,
6. Verwundete, .
7. Kriegsgefangene auch dann , wenn sie m Arbeits¬

stelle sind. . . . .
Uni prüfen zu können, ob und inwieweit mit den

Zahlen der letzthin angeforderten Brotkarten Uebereinstim-
munq besteht, find daher außer der Zahl der den Kreis

Personen zu 2 n 1—3 umsu>senden Personen auch die
Zahl der in der Gemeinde anwesenden oben unter b 1—7
»erzcichneten Personen anzugeben.

Die Zahl der Kinder unter 1 Jahr braucht nicht be¬
sonders angegeben zu werden, sie sind vielmehr den Er¬
wachsenen zuzuzählen. Die Berichte sind gleichzeitig mir
der Orts litte über die Borratserhebung vorzu legen.

In dem Bericht ist besonders zu bescheinigen, daß un¬
ter der zu 1 angegebenen Zahl der Selbstversorger keme
Personen enthalten find, die nicht mit dem festgesetzten Brot-
getreide-Vorrat bis zum 16. August 1916 versehen find.

Der König!. Landrat : Lex.

I . Nr . I. 7471. Weilburg , den 8. November 1915.
Für die Dauer der Abwesenheit des zum Heere ein¬

berufeneu Fleischbeschauers Oesterling in Kirschhofen ist
der Fleischbcschauer Hemming. Weilburg unter Vorbehalt
des jederzeitigen Widerrufs mit der Ausübung der Fleisch-
beschau in der Gemeinde Kirschhofen beauftragt worden.

Den Herrn Bürgermeister in Kirchhofen ersuche ich,
dies in der Gemeinde ortsüblich bekannt zu machen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ü n sclier , Kreissekretär.

C* Nr . L . 843. Weilburg , den 10. November 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Bestellung aus Futtergerste.
Dem Oberlahnkreis stehen 100 Zentner schweizerische

Futtergerste zur Verfügung , die an hiesige Landwirte ab¬
gegeben werden sollen.

Die Gerste soll in erster Linie zur Fütterung der
Pferde , der Schweine und der Hühner verwendet werden.

Der Preis für den Zontner ist 24 Mark. Ich ersuche
Bestellungen auf Gerste entgegenzunehmen und bis zum
15. d. Mts . hier weiterzugeben.

Der Königliche Landrat.

vauerbrand-
erstklassige Zabrikate

find in allen Größen und Ausstellungen auf Lager.

Verkausstelle der beliebten

Grigmal-Musgrave-Dauerbranöösen.
Anerkannt sparsamste Gefen.

Eisenhandlung Zilliken.
weilburg . — Marktplatz.

6»':

Nr

Schlachwiehpreise nach Lebendgewicht.

Austrieb:
iS <i)lc!Cii)t=j Frank - j
stroz.

100 Pfds
Lebdg.

am
8. 11.

Rann
heim
am

8 11 .

Nchse».
. ) , »llfieischiae, ausgemästete,r, . höchster.

Schtachtwertes , höchstens 0 Jahr alt
.mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .

. ) junge , fleischige,nicht ausgemästete und
Liiere ausgemästete.

r) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . . . . . . . -

JQ gering genährte ;eber. Alters . .
iStilltn.

*) vollfleischige,auögemäst . biszuü Jahren
0) vollfleischige, jüngere . .
b) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ä!t .-

körsrn und Kflhr.
») vollfleischige,ausgemästete Färsen Höchsts

Schlachtwertes kwenigst. ti Ztr . Lbdg.) !
>,) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schtachtwertes bis -u 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

>) ältere auSqemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

s) mäßig genährte Kühe und Färsen.
.») gering genährte Kühe und Färim.
f) gering genährtes Jungvieh ( Frefier)

KSlder.
Doppellender.

i ) feinste Mast - (Doll milch mast) und beste
ü)  Saugkälber ( mindest . 220 Bfd . Lbdg . )

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber
1) geringe Mast - und gute Saugkälber.
:) geringere Saugkälber.

$dtafr.
i ; Mastlämmee und jüngere Wasthämmel
d) ältere Masthärnmel , geringere Mastläm¬

mer und gut genährte junge Schafe,
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe ? .
0 Mastlämmer.
) geringere Lämmer und Schafe . .

58

58

54
50

58—60
58

45—53

sM. M

68 - 78

70 - 76

«8 - 70

65 - 68
60 - 64

61- 65
59 - 62

68 - 71 ‘
58 - 62 !

60

66 —71
62 - 65
60 - 63

62 70 | 65 - 70

57

49—50
44—48
40—45
45 —50

60- 64
60
oi

49 —54

Kchweine.
■0 Feltschiveine über 3 Zentner Lddgew
b) vollfleischige „ 2/2 „
o) „ . 2
4) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis !70Nfd . „
k) Sauen

50

48—50

42—46

L g« «•-£ u».r ~o
'S

58—64 j 60 - 62

45 - 58
39 - 46
30 - 38

53 - 55
43 -48
35—40

74—78
70 - 74
62 - 88

78 - 81
75 78
72 - 75
69 - 72

60
53. - 55

42 - 44

I . Nr . L. 844. Weilburg , den 11. November 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Roggenschrot.
Unter Bezug auf meine Kreisblatt -Verfügunq vom 8.

d. Mts ., L . 838, Kreisblati Nr . 264 betr. Abgabe von
Rogaenschrot teile ich mit. daß der Zentner Roggenschrot
15 Mark ab Versandstation kostet.

Der Königliche Landrat : L e r.

Verlustliste.
(Oberlalsn -Kreis ) .

Reserve-Zufanterie-Negiment Nr 87.
Res. Rudolf Reinhardt ans Dietenhausen j- an s.

Wunden ..
Jnfanterie-Negiment Nr. 88.

Musk . Josef Rau aus Hassclbach bisher l. vcrw.,
»erwundet und vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Negiment Nr. 221.
Wchrm. Karl Sattler aus Weilburg bisher verwundet,

-j- Keldlaz. 1.
Referve-JnfanterieRegiment Nr. 255.

Res. August Schmidt aus Rcichenborn gesallru.

Arli-«.KilmaWlt Miltkudersa.M.
Gewissenhafte Ausbildung . Lehrreiche Reviere. Jagd

und Fischerei. Sämtliche im Herbst abgegangenen Schü¬
ler wurden vorzüglich angestellt.

MiitkrMieriiiirslhulk JUcUburg
kauft

gute Speisekartoffeln
(ca . 50 " Aeutner )

Mnrke„Herold"
Gehalt 90 «/ „ kostet Mk. —.42)  die Literflasche ohne
Gehalt 95 «/„ „ „ — 45 s Glas.

Georg Hauch.

HMVsUständiqe Oe-chefterprove 12 . II (Freitag
abend) im „Weltbürger Hof".

Ia weistkraut
empfiehlt Georg Hauch.

£ empfiehlt
Modellierbogen

A. Eramer.

Stacheldrahthindernisst vor einer
deutschen Feldstellung im Osten.

Trotz gewaltiger Anstrengungen der russischen Streist
kräfie an der Jkwa , halten unsere wackeren Truppen »ei
Heeresgruppe des General ? von Linfingen auch dort alle«
Angriffen Stand . Vergeblich versuchen die Russen geic«
die gut ausgebantcn deutschen Stellungen anzurennen, unter
blutigen Verlusten werden sie von dem wirksamen F«»n
der Deutschen zurückgewiescn. Eine durch Stacheldrahthin>
dernisse gut befestigte deutsche Stellung veranschaulichtu»f«
Bild . Russische Infanterie versucht, sich durch dieselben ei>
neu Weg zu bahnen. In der Mitte liegend tote RuM

OKGSKOGZOKDOOKs

Familienabend.

«reise
l Am

sü. Dr

Weiche
Reicht

Zur Feier von Luthers Geburtstag findet ' mär!# ?
Soantsa . ve « 14 . Rovemv .-r , abends um 8 W
im „Weilburger Saalban " ein

7) Zamilienabend c vyy
. J '~~A

statt.
Der Hauptvortrag bat Herr Gerichtsrnk Dr . Lek-

man  n über das Thema : Jahre Hohe « zoL «̂
in Brnnvenbnrp -Preutzcn "' übernommen.

Alle Evangelischen in Stadt und Land sind herzu"
eingeladen.

Weilburg , den 10. November 1915.

Der erränget. Krchenvorstaui'
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Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 12. November 19* ^
Fortgesetzt unruhig , doch meist wolkig und trübe, ^

Niederschläge, ein wenig kälter.
Wett« in Wei'.durg.

9
&'

höchste Lurttrmr -erakur gelter»
Niedrigste .. beut«
Nieder si'hlagsbeb « 0,4 mm
Jabuoeget 1,18 rt>

Limbnr,, 10. Nov. 1915. Wochenmarki. Acpscl
Pfd . 4—10 Psg ., Birnen per Pfd . 4—10 Pfg - -
per Pfd . 1.90 Mk., Eier 2 Stück 3# Pfg ., Karle
per Ztr . 3.50 Mk. (Höchstpr.)
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